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xVrandftiiter England
codfetnd der Reutralen

Der helmtticiische stlebersakl ettglischer Kriegsschiff«
f Das deutsche Hattdelsschiff ,Altmarl« in den norwegischen· ei w·sse , d s Glu wunfchtelegramm, mit dem
infton Churchill ein abfcheuli es Verbrechen be-i eitei hat, der Sturmlauf der Lon oner Presse gegen Nor-

l gen und dann vor allem die Frechheit, die darin liegt, daß
lier britlfche Außcutttinister. Lord Halifan es fertigbekommen
l i, Not-wegen, weil es an eblich seinen Verpflichtungen alstEutraler Staat nicht nachge ommen fein soll, mit Zwan s-t aßnahmen zu drohen, zeigen der Welt aufs drastis sie,baß England in der Tat der gefchworene Todfeindder kleinen uttd neutra en Staaten .

Schon vor Wochen haben Londoner Zeitungen von der
Notwendi keit einer ,,Nachprufung der Frage der Achtung der
ttorwegif en Hoheitsgcwässek gesprochen. Damals ist be«
httnptet warben, daß Deutschland gewisse Transporte durch
ttorwegifche Gewässer .,belästige«, so daß England itberle en
niiilfe. o.! es nicht gewisse Transporte auch innerhalb er
ttorwegtchen Hohettszone durch eigene Kriegsfchiffe schützenntiiffe. �Die Begrundun für diesen Entfchluß. gegen Hierwegenttorzuftoxzetr war d· e Mut« -
norwegi en Hoheitsgetviisser ,.belästigt«, hat England seine li e an die narwegifche Küste herangeführt, sondernweil die elgierung Chantberlaln in ihrer Verzweiflun überden� Fehl lag d-er Fernblockade weitere änder
gegen ihren lllen und gegen ihr Interesse in� den Kriegzerren will. London f� r et die« deutschen
Wissen, und das mit man!� Haben nicht erst seht wiederdeutche Unterseeboote aus» drei Geleltzügen Damp-
ker und Tankschifzfe herausgeschossen und ausetn vierten einen « erstdrer auf den Grund des
Meeres hinabgzeschicktl Einem ehrlichen Kampf nichtgewachsen möchte� anbon daher wie essübrigens auchdie�um; lisliraniele�. offen ausxprichn ein halbes Dutzendltriegs chauplähejfchaf en. um Deutschlands« Streitmacht

Wieder also mutet ngland den neutralen» aß sie ihre Extften zugunsten der verbrechertfchenPolitik roßbritanniens aufs piel setzen!
Englands neues Pirateustiich eine der brutai ten Ver·

gewaltigttngen des Völkerrechts die die Geschichte« erlitt. hatweit über die Grenzen Großdeutsthlands hinaus« Abscheu
erre t. Darum auch gibt man sich in London größte Ruthe.
tun� en Sachverhalt zu v e rw i rr en. In diesem Zusammen-«
bang fafeli die englische Preffe vott einem .,Seegefecht tm Stilesleiians� und von ,,einer der bemerienstverteftett Marinetatenfett Dem Rriegsbeginn�. Nun, w &#39; _
fthjife ein deutsches Handelsschiff überfallen. wenn sie mulosmit leben Deutschen, den sie auf Deck sucht
fettem, dann -ist das ein gemeiner M euche l mordspnie und
ninttuer aber ein Gefecht. sind! von einem Husarenftuck sollte
man in London nicht sprechen Ein Hufarenstuck haben
die Männer der »Altmark« vollbracht, �e Ettglitnder aber
bkiiften sich einesabscheulichen �Berbredietis, in defse
ttrteilnng sich die gesamte Kulturwelt einig ist.
Sechs Monate lang allen Verfolgung-m entzogen

Die .,Altmarl«. ein deutsches Taulf·chiff, befattd sichbereits lange vor dem Ausdruck! des Sitte es im Attslgnd
Das Schiff hatte eine reine Klvilbesaßung un war planutaßtgit-t den Oeltransport sein e eht Rath der britischen Kriegs-
etilärung wurde das Schi f �gut Versorgung des Panzerschiifs»Ah-atra! Gras Spee mit herangezogen. wie es aucheinen Teil der Geangenem die die ..Graf Spee«
tiihn hatte übernommen hat.
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n Ver-

" die Erbeutung
Weise trotz Esnfa es aller verfüg-baren Mittel fechs lange Monate· hindurch nl täglungen war.ettefchloß M! Die britifche Admiralität in ihrer ttt schließlich

zut- brutaisten Verletzung der Rechte des neu-
tra orwegtschen Staates, ttm sich naa! imleisten Augenblick e nes billigen Trlump es zu versichern Ge-fühle niebrigfter Rachsucht leiteten die sandlungen der Eng-länder, gleichzeitig aber, und das ist das Entscheidende, soll e
so der Versuch, Norwegen zum Kriegsschauplatz zuittaihen. verstärkt fortgeführt werben.
Bxsutal und verlegen

Ebeno groß wie die brltische �Brutalität ist die Ver·
to, enheit. die Regierung und Admiralität Englands itttEgal� ,,Cossak« bekunden. Wenn man dabei in London seid t-
gefällig Daranfpertoeift. daß der Artillerieilinterletttttant J; .Stnith, der Fuhret eines der an dem Ueberfall beteiligten
britifchett Ratnmanbas, verletzt worden ttnd etn anderer Ma-
tiefe ins Waffer gefallen und ertxunieu ist, so fehlt Dielen
Vetsicherttngen lebe Beweiskraft dafttr. daß von deutfclferSette
atttts nttr ettt Schuß abgefettert worden ist. Es reicht volltg zur
isxrllärttttg atts. anzunehmen, daß dte Ettglander so wild um
sitt! geschossen ttttd �el! fa aufgeregt gebardet haben. daß ettteit» tlittaeln auch einen der etaeneu Leute getroffen bat. Aber

i

Bekenntnis zum metichelmotd
Daily Matt: England wird auch künftig so handeln

Vezeithttend für den Znnisttttts Englands ist eine Muße-
rung der »Dann Matt« über den ruchlosen lleberfall englischer»
Seeftreitkräfte auf Die �Qlllltlarf�. »Was für ein Notenattss
taufch atuh stattfinden tnag«, so schreibt die »Dann Mail«. »wir
hoffen, daß es der Welt kiargctttacht werden wird, daß Eng-
land künftig unter den gleichen oder ähnlichen lltnstättden ge-
nau so handeln wird wie in diefetn Fall, nämlich fest, furcht-
los, �fair� und datttit tnit dettt unabänderlichen Entschluß, Die
Freiheit unter der ettglifclten Flagge zu wahren."

llnb Das wagt die »Dann Blatt« zu schreiben, obtvohl der
britifche lllieucheltttord an deutschen Seeleiiieii� im nariuegiicbenlgpheitsgebiet verübt. auch iin tieutraleii Ausland Abscheu undl mpörnng hervorgerufen hat! So erklärt erst ietzt wieder der
Sprecher des Senders Stock h o l in, dieser Vorfall habe. wie
it erwarten. in Schweden große Beftürzuttg atisgelöft. Die« « wobst-H» Presse dernrteile einstintmigx daß sein briti-
chcs Kriegsschiff itn ttorwegifchen Hoheitsgeblet trotz» norwe-
jschett Protestes eine Kriegshattdlung vorgenommen hat. Demssolliindlshen Telegraphenbiiro ANP wurde von nor-

tvegischer Seite mitgetei daß die .,Alttttark« lediglichit,
durcitlnorwegischesütetvässer gefahren ist, ohneeitteu norwegi-
fchett Hafen anzulaufenq

Daher habe Die .,Altntart« rechtmäßig gehandelt und die
norwegtfclse Regierung nicht das Recht gehabt, handclnd aufzu-treten; Die tttorwegisthe Regierung könne unmöglich zwischen
zwei kriegftilprenden Staaten den Richter spielen. Von deninieszikasnif - Zeitutt en fchreibt Das Arbeiterblatt
� bular� England» stelle ch so gerne als Verteidiger derneutralen- tilker hin, nnd Docl! sei es gerade England, Das
ftlÜ�T-Iltn�l�tifftn� gegen die Neutralität konspirierm Englands
unverfchitmte Haltung, die den Interessen Dutkcnder Vöiler
entgegenftehe, rufe eine berechtigte Entrüstuttg hervor.

und! Die italienifchen Zeitungen bertchtett weiterhin
in fpalteulangen Ausführungen über die ttngehetterliche Bru-
talttät der Ettgländer ttnd die berechtigte Entriifttttig des deut-
schen Ballen Unter Ueberichriftett wie »Position der
Reutralen wird von Stunde zu Stunde schwie-
riger« wirb Der tiefen Sorge iiber Die möglichen Folgen
der britischen Seeräubermetitode Ausdruck gegeben. Die chiles
nischett Zeitungen vergleichen den britischett Ueberfall auf die..Altmark« mit idem liebersall auf den Kreuzer »Dresdett« in
den chilenifchen Gewäsfern während des Aielttriegs und er-niabnen die ameritaniscben Staaten. sich ans theoretischen Ver-
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liflichiiitigett Def�llösllbfllltll,� unt ihre {Halte tut eine gemein-sattte Aktion itt konkreten Fallen ttttfztts·ltttrett, wie··z. B. einem
solchen, den tttan ietzt in den ttortvegifclsett Gewassertt erlebt
habe.
»Es war wie eine iliattetiiagb�

Während die Engläuder im Verein tnit Frankreich »auch
ettte noch das Verbrechen an »der ,,Altntarl·«j als ettte fchnetdige
at der brttifchett Krtegstuttrttte feiern, wahreud Mutter, wtedie »Dann 2lllail«. brutal Derliitibeit, daß England auch kunfttg

unter dett gleichen und ähnlichen Umstanden genau so hattdelnwerde, fehlt es attdererseitsattch nicht an Stimmen, dte den
Versuch machen, die Schuld att dem Vjieucheltttord den Erntet-detett zuzufchiebetts So ift itt London dtemttverschantte Singe
aufgestellt worden, die deutschen Seeleute hatten von »der Ruft?aus auf Das britischeEttterloittmattdo geschossen, wte überhaupt
die Deutfchendettksüantpf zuerst begonnen hatten. Deut steht
entgegettk«daß-eins-Kampf iiberhattpt nicht stattgefunden gut;wie ta auch die »Englättder selbst ttt Freude ob ihrer Ro ei
laut in diessWcltsgeschrien haben. daß sie die Deutschen tote
Hafen abgetnallt hatten.

an ähnlichen« Sinne fprach ein Teilnehntcr an diesem
Ueberfall znnisch.»davon, das ganze Geschehen sei mehr etn
Versterkspiel gewesen«-Hund habe le aft an eine Rattentagd er-
innert. Angesichts dieser heftig und iiberfchtoengltch bekundetenFreude übereinettspsüsliettchelmord ist es töricht, wenn die Pior-
der nachtrüglich sdoth noch ihre Opfer für Das Geschehen ver·
antwortlich maulen-wollen.

Im Zusammen an mit diesen frechen und niedertrachstigen Liigenliftsittfs «on on attch Die ,,Athenia«-Affare wieder
ttusgekranttsswsrdeiis Die Versenkung ber ,,At ei_t_ia" Dur eindeutfches UkVoopsoswtrd behauptet, set der razedenzfa fürdie .,Altmari«. Und Das wagt man zu behaupten, während
längst klargeftellt worden ist, und zwar auch durch Die Aus-
Lagen neutraler Zeugen, daß die ..Athenla« nicht von einemeutschen «U-«Bootk«verfenlt wordett ist. sondern daß Churchill
selbst dieses Schiff: auf den Grund des Meeres hinabgefchtekt
hat in der� affnung, fo Die Veretnigten Staaten in Den Kriegvierten zu rauen,� &#39;

Jnsofern allerdings besteht ein Zusammenhang åwischettder Versenkt-wider«,,Athenia« und dem ruchlofen eberfal
auf Die ,,Altmarl«." In beiden Fållen andelt es fich um ver-
brecherifche Handlungen, für die die egierung Chamberlaitvetsagtwortliclt ift suttd deren Zweck der war, den Krieg aus-alt e neu.

Auillarttngsflitge
Bis in die ttördliche Nordsea

DNB. B e r l in , 20. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südostwitrts Bufendors aus sranzösisthem Boden ver«

ttichtete ein Spiihtrupp einen seindlichen Laftlrastwagettuit etwa zwanzig Mann.
Die Luftwaffe

Isrdliche Nordsee durch.

bttautfafer Dummer ittiteraenaiiaen
Nach der Explosion gesunken

DE« flmmfche Nachrichtenagentur teilt mit, daß.der s Da»
nifche Dampfer ,,Banderas« �140 BRTJ nach eine!Explofton zehn Kilometer von Ran Villano entfernt untergingVonsden 29 Mann der Besaßung verloren 29 Das Leben.

Bei der iu oflawischen Adria-Jnsel Vis  Lissa! lenterttTM stükmifcheu eesan der italienische Frachtdampsser ,,Onielo«. te· esahttng konnte von den nselfifcherr
gerettet werden. Drei Mann erlitten schwere Ver ehnngen.

Wie aus San Sebastian gemeldet wird, ist bei ges« etnUnwetter ein Fifcherboot gescheitert. Die f us �im.ffeu ertranken

auch fanft wird tn London gewtnenlos darautlos gelogen So
wirb tnm Beispiel behauptet, England habe rafch angreifenttinllen, weil sonst die ettgllscben Gefangenen durch eine auf
der ,,Altmarl« angebrachte Bombe gefährdet gewesen seien.Daran aber bermagen alle Konstruktionen und alle Lügen nichts
its· andern, daß der Erste Lord der britifcl!en Admiralität,

tttfton Chnrcltill unter voller �Billigung Der Regierung Cham-berlatn brttischcn zfirtegstchtsfetsettten Plordbefehl erteilt
hat; Die Welt weiß nun, wessen ntan ticirvon einer Macht zuversehen hat, Die ttt ihrer Gewtfsesttofigteit und tu
ihrer Verblendttng kein Mitte· scheut, ttm den Kriegs-brand wettet zu fchtirett

führte Aufklärungsflüge bis in Die.

Vergelilitlte Moltrentviiltlte
".,Die-"Detttfchen haben angefangen!"

Die London« Verteidigung des frechen Pira-
tenftürkes imssöfsingfiord hat Hd! ietzt geändert. Verlege-unt Ausflüchtz macht man setzt den jämmerlichen Versuch.ficl! vor Den Neutralen von der Schuld reinznwasthen
genau matt erklärt; daß Deutschland �angefangen�a e «

Man -höre undfstaunex der e r st e Schuß, der einen briti-
{Geben Offl es« ncintöng sSintiLh berichte; ei �Don Dentfchere te-gea en« « a e n er attpt er erte
der bei demJganen Kantpf a gegeben worden sei, also sei
Eva! Diie dcztkflkxlis clåtetld beriwifefen Rzttszferdem habesder detttsazeann! er e en -_ n r ti en er törer ..zuert« anzugres
iettssveksuclxz Dieszeltttchetä ättectz alsopiitiä Feindseligkeiteneroi tiet. ann erzä t on on no Das « �rchen von einer
Wlatrofenm1tihe, die-von einem deutschen Seemantt einem Bri-
ten geschenlt warben fei, durch Die erwiefeti werben könne,daß die » time-Ort« als ein Krlegsschlff an use«hen « muß noch die bekannte Liige her alten,daß au .s�«deutche«« tffe niemals aus die norwegi che Neu«
traligit s ticlsi t gentimnken hätteltth Ob Cl!as wa t seht ßon a zu e aitpten. wo l ur-chlil und Dgs Londoner lilriegsheßerlablneth wie ondon si
am Sonntag noch «selbst briiftete, ausdrücklich den Befehu dem Ueber all gegeben haben, wird seht in London
er bittnntbreifte- erfucl! gemacht. Deutschland die Schuld inDie Schuhe zu schieben.

157 Tote beim Untergang Des �During�
Sliachbetii Die britildie Admiralität bereits den Verlust des

Zerstorers ,,Daring« zugegeben hatte, teilt sit« ttutttttehr mit.daß der 137:! Tonnen große Zcrfttirer torpediert worden ist.Neun Offizie re u nd 148 Ma n n werden verntiszt und
als verloren betrachtet. Ein Offizier und vier Mannuntrdctt gerettet.
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Gefallen von Märderliand
{feierliche Beisetzung der Opfer des britifchett Piratentuins

Am Montagnachmittag tourben bie Opfer des emeitien
britischen Schurkenstreichs aiif den deutschen Handel danipser
»Altntark« in norwegischer Erde bestattet. Der feierlichen Bei«
felzung wohnten der deutsche Gesandte Dr. Bräueh der Lan·
deskreisieiter Spanaus die iiberl·ebende Befa ting des Schif-
fes sowie zahlreiche ertretei· norwegifcher ehörden, dar«
unter der Koinitiandeur des Küftenabschnittes der norwegischen
Kriegsniarinr. bei.

Aiich die Anteilnahme der itorwegischen Bevölkerung war
sehr stark. Aus den kleiiten Dörfern und von den Berghöfeii
waren Bauern und Arbeiter ziim Teil in ftundenlangeni
Marsch herbeigeftrönit, tint den deutschen Seeleuteii, die von
feiger Mörderhand fielen. die letzte Ehre zu erweisen.

Der sonst so stille Jö &#39;fiit g-F i ord war von zahllosen
Fischerbooten belebt, die Scrauerflaggen gelebt hatten. Not·
wegische Seeleute ehrten so ihre gefalleiien deiitschen Kame-raden. Auf dem Deck der ««.�lltmark«, die dicht an der am Fiord
entlangftihrendett Verkehrsftraße auf Strand liegt. waren die
mit der Relchsflagge iiberdeckten sechs Särge aufgebahrt.
Mit dein Deutschen Grttß nahmen die Befahung und die offi-
ziellen deutschen Vertreter von den toten Helden Abschied.
Dann wurden die Särge von Bord getragen, tvährend gleich-
zeitig eine Abteilung der iiorivegischen Kriegstnariiie vom
Kreuzer ,,Olav Trvggvasoit« die Ehrenbezeigitngett erwies.

Aiif drei Lasltraftwagem denen ein Zug von 70 bis 8U
Krastwageii mit dem Tratiergefolge folgte, wurden die Särge
nach Sogitdal iibergefiihrt. Auch dort hatten sich atis demOrte sowie aus den umliegenden Dörferti wiederum viele Wien-
schen eingefunden, ttiit die deutschen Seeleitte zur letzten Ruhe
zu geleiten.

Gedämpft erklang ein Choral. gesungen vont Gesang-berein Sogndal. Dann wurden die Särge der deutschen See-
leiite iii ein gemeinsames Grab gesenkt. Nach der Einfegitting
durch den Pfarrer der deutschen Gemeinde iii Oslo, Pastor
Schien, grüßten der deutsche Gesandte Dr. Bräuer und der
Kapitäit der »Altniark« zum letzten Niale die toteii deutschen
»Matroseit.

Gesaitdter Dr. Bräuer legte den Kranz des Führers aiiiGrabe nieder. Weitere Kränze iintrdcit im Namen des bleichs-
nnßetitiiinifters der deutschen Kriegsniarittr. des Gatileiters
Buhle und verschiedener anderer offizieller deutscher Stellen
niedergelegt. Die Anteilnahme der ttorwetiisclien Piariite
brachte Koininandeur Wiegers mit eitieiti Sirnitz ittit den
iiorivegischett Nationaifarben zuttt Ausdruck.

Ein geiiteiiisatitet Grabhügel in der Fjordlaiidsihast Nor-
tvegeiis ivölbt sich nun iiber sechs braven deutschen Seeleuteir
die in treuer Lifliclfterfiilluiig für Deutschland ihr Leben ließen.

»Nicht amfonft gefallen«
Ergreifeitde Abschicdsivorte am Grabe der von England

Getttordetett der »Altniark«.
Wie bereits gemeldet, gestaltete sich die Beife hu it g der

gemordeten deutschen Seeleitte auf dem Dor friedhof voiiogndal zti einer ergreifeiideii Feierstunde. Die e Toten hier.
so führte der deuts e Gesandte Dr. B r ä u e r aus, seien B litt-
zett gen für das ertrauen des deiitschen Volkes in die Neu-
tralität der tiiehtkriegfiihrendeii Länder. Sie. seien auch Blut-Zeugen dafür, to er dieses V e r i r a u e n b r i chi und fiel! iiber
edes Völkerrecht hinwegselzt Die Etigiänder hätten ein Ver-bredieit, wie es der britische Fetteriiberfall auf Kopenhageit im
Jahre i807 darsteltte, mit der gleichen Grausamkeit wiederholt.

Anfchliegend spra der Kapitäii der ,,Altmark«, Da it.»Ihr toten ameradeii , so erklärte er, ,,seid nicht uiit s o n ft
efalleti. Es war etich nicht vergönnt, mit der Waffe in
er Hand zti käinpfen,· da wir keine Waffen besaßeii. Aber

das deutsche Volk wird iäntgfe-u, bis-diese Meslhoden, mit denen man Wehrlose ii erfüllt, endgültig anf-
gehort haben.« .

Als Vertreter der iiorwegisehen Admiralität sprach ab-
iießeiid der Kommandeur des Kiistenabschnittesder iiorwegi-
n Kriegsmarinh W i egers, der insbesondere uitterftrich.eine wie große E mp o rii it g u n d En t r tispst u ng die schwere

englische Neutralitätsverletziing itti n o rw,e gifche n V olk
hervorgeriife habe. Er teilte mit, daß dieGemeinde Sogitdalum liereit ei« läkt habe. die Grabstätten der ermordeten dritt-

RQ M A NIs�..-92/-o.i«t  IBAPT S AR·-«6s-«c;-stu«6I-S- .
Vertriebsreeht bei: Central-Banns- fiir die· deutsche Presse G·iii.b.H.-Berlin B�!!! Eis. Friedrichstrafze |6

22] iNacbdruci verboten!
Albert Sroka hatte versucht, einen seherzhaften Blick

mit Frau Aklö zti wechseln, die damals gerade von Teue-
t·iffa zurückgekommen und erst zwei Monate verheiratet
war. Aber er konnte diesen Blick, mit dem er feine Hoch-
achtiiiig vor ihrer Zielbeivtißtheit attsdriicien wollte, nicht
anbringen. Auch mußte er an dem Tone des Aklöschen
�Haares bald merken, das; es sich bei Annaditrehaiis nicht
um eine Geldheirai, bei dem Konful nicht um eine späte
Verliebtheit in die Jugend handle.

Beide Srokas, Jcnith iiiid Albert, waren ein wenig
befangen. Anna war zwar ganz wie sonst, iie hatte nur
eben rasch mal Juwelen und ein eleaanteres Kleid a·n-
gelegt. Aber sie war doch ganz verändert. Sie mußten sich
erst an die große Dante gewöhnemdie sie über Nacht
geworden war ttitd die über Jungfer, Diener und zwei
Schofföre verfügte. Alles schien schon inAnna gelegen zu
haben. »Sie brauchte nur den Mund aufzutun ttnb-ihre
Befehle auszusprechen. Ohne Macht hatte ihre Art nach
Schärfe gekliingett. Jetzt war sie gut angebracht tiiidnatürlich. &#39;

-,,Sie ist aus einem sehr guten Hause, liebe Jennh«,
hatte die Oberstiti, die auch dabei war, später gleichsam
verwundert iiber Jenniis Benterltingem geantwortet. ,,Es
kommt niir die Art durch«

Die Oberstin begleitete ihre Kinder. Sie tritg einen
Pelz, an dem da und dort gelbes Leder durchkain, und
eine ganz zerbetilte Tafche

,,Liebes Kind«, sagte sie und küßte Anna. Sie war
vor Rührung nahe an Tränen. Seit der Tanzftiinde �
wie viele Jahre war das herl �� hatte sie Anna nicht mehr
gesehen, leider. Sie vergaß ihre Warnung, Albert möchte
die arme Anna Voß heiraten.

Nach dent Tee wollten die Damen sich Annas
Schränke ansehen. Es war der Wunsch Jennys, und Anna
lächelte dem Konful zu und stand alsbald auf.

Währenddessen unterhielt sich Herr Aklö krantpfhaft
im großen Salon mit Albert. Die Srokas tagen ihm nicht.
Sie hatten nichts gemeinsam. Er mochte das allzu lin-

Wenn unsere alten Freunde kaputtgeheti, kaufen wir uns
eben neue. 

Zeichnung Reihe.

schensSeeleitte zu pglegett und zu schützen. � &#39;- m Zeichen derherzlicheii iilnteilna nie des iiorivegtscheii Vol es legte er leeinen Kranz an den Sargeti der Ermordeten nieder.----·-

Erklärung narTein Sterling«
Der norwegische Außenminiftcr über die britische Piratentar.

Der norwegifclie Außeniiiinister Koht gab in der Stor-
lingsilzuiig eine Erklärung iiber den britischen lleberfall auf
ben bettifihett Regieritngsdampfec »Altmark« ab. Mitiisteispskoht
betonte, daß ficl! die englischen Kricgsschiffe einer groben Ver·
letzuiig der iiorioegifcheu Hohcitsgeivässer sowie der norwe-. gischeii Neutralität und Souverättität schuldig gctnatht haben.
Dei« Konimandant eines die »Altmarl«« begleitenden norwe-
gtschcn Torpedobootes habe auf seinen Protest hin die Ant-
wort bekommen, »die Engländer hätten von ihrer Regierung
den Befehl erhalten, die englischen Gefangenen von der »Alt-
niark« hernttterauholett, wie sehr auch die norwegische {Regler
rung dagegen protestierett sollte«.

Der tiorivcgische Außeiitniiiister behandelte dann den Pro-
test Deutschlands bei der norwegischett Regierung iiiid erklärte,
dazu sei nichts anderes zu sagen, als das; die norivegischeii
Kriegsschiffe sich einer großen Uebermacht gegenüber« befunden
hätten. Minister Koht erwähnte sodann, daß der Minister-
präsidetit dem englischen Gesandten in Oslo gegenüber die
stärkste Etttriisliing iiber die grobe und unent-
chttldbare Verlegung itorittegischeii Hoheitsgebieteszum Ausdruck gebracht abe.

Das deutsche Schiff habe in «edem Falle das Recht ge-
habt, uorivegisches Gebiet zu itassxiereir. Es gäbe übe aupt
keiti Viilkerreclitsgesetz welches einer kriegführeiiden Macht
verbiete, Gefangene durch iietttrales Gebiet zu führen. Hin«sichtlich dei lügnerischen iinterstellun eii des englischen Ge-
sandten, daß Norwegen deutsche ldsoote auf iiorivegischeiti
Gebiet hätte operieren laffen. verwies der Außeniiiinister auffeine Erklärung vom 19. Januar, wonach nicht der geringsteBeweis dafiit estche, daß irgetideiii Schiff innerhalb der nor-
wcgischen Hoheitsgrenzen torpedieri worden sei.

Er erwähnte hierbei auch die deutsche Erklärung vom l4.
Februar, daß kein deutsches lisBoot zu der Zeit, als diese
Schiffe torpediert sein sollten, in diesem Seegebiet zugegenwar und fiigte hinzu daß die seitens Rorwegett von der eng-
Iischen Regierung er etetien angeblichen Beweise bis heutenicht au erhalten gewesen seien. ·

Zuni Schluß eiitkräftete Koht jedes der Argumente, dieLord Halifax bei der Unterredung mit �dem norwe ischensandten vorgebracht hatte und bezeichnete die englischen �mangeit� als völlig gritndlos. -s ne, ißdesiiskisihs
Regierung glaube, sich sowohl iiber die Rücksichten au IasVölkerrechy als auch über die Rücksichten an einen kleinen
Staat hinwegsetzen zu können Das aber stt in of enem
Widerspruch zu den Prinzipien, die gerade England so oftfeierlich verkündet habe. -

Jugoslawische Stadt von Hochwasfer bedroht. Die geeh-der Donau verstärkt sich immer mehr. e r
wird ietzt die Lage für die anze Stadt SemendralSmederevo! an der Miindung der orawa in die Donau.
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mittelbare nicht. Auch ivar er nicht für Brüneth und die
Oberstin erschien ihm weinerlich Albert Sroka aber ge-
hörte zu einer anderen Generation. Der Konsul bot ihm
Zigarreii an und führte als Mann von Welt das Wort
über Wirtschaft und Kolonien Er war lange dort gewesen
und hatte seinen großen Reichtum draußen noch vermehrt.
Ab und zu schauten beide Männer heimlich ttnb verstohlen
nach einer Uhr. die im Nebettzintnter stand unb bereit
Zifferblatt sie umgekehrt im Spiegel sehen konnten.

Beide hatten nur das eine miteinander gemein, daß
fie ihre Frauen immer um sich zit haben wünschten und
ohne sie von nervöser Unruhe befallen wurden.

Oben standen die Dameit in Attnas Ankleideratim,
wo es von Silber, polierten Spölaern unb Kristallen blitikte.
Es dustete, und die Gardinen und Wände waren blumig.

Die funge Frau von Sroka zog aus den Schränken,
was ihr. gefiel, und probierte Pelzmäntel und Hüte,
lileider ttitb llmhänge fiir den Abend. Sie war erregt.

»Du bist ganz ungewöhnlich elegant, liebe Anna« _
»Und ihr seid jetzt ini Gliick da dranßen?« fragte

Frau Allö sanft und schenkte ihrer Freundin den roten
Abendmantel

»Der Reichtum ist nicht größer geworben, blos; die
Sorgen« .

»Und das Ansehen, liebste Jenny«, sagte die reiche
Freundin und spielte mit der Kette aus ihrer Brust· »Ihr
habt einen Rahmen«

»Und die Natur, Kind! Jhr habt doch alles. Sorgen
haben alle Menschen, nicht wahr. liebe Frau Aktö?« Die
Oberstiti wandle sich mit einem kleinen Stolz zu Frau
�Jltlö. »Jetzt kann sieh Albert endlich entfalten«

�wollen wir wieder hinunter?" fragte Jennh lind
den Mantel wolle sie doch lieber nicht. »Ich bin so braun
und sehe laut darin aus. Aiich mag es Albert nicht, wenn
ich Geschenke bekomme. lind wann sollte ich ihn tragen?"
Sie blinzelte und lachte: »Anna, weißt du, was Hypo-
theken finb?� _ _Frau Aklö winkte lachend ttttd in gespieltem Ent-setzen ab. « «

Sie stiegen wieder die Treppen hinab.
»Ja, but« sagte Jennh und faßte die reiche Freundin

unterm Arm. Aber sie war nicht ein bißchen neidisch
Nein, daran dachte fie ihr Leben lang nicht, daß sie es wie
ein anderer haben wolle. -

Die Herren atmeten auf, als die Datnen wieder er:fcbienen. �� � -

" Freundschaft.

Htlniteden unbedingt neutral
Erklärung des Königs zur Finnlandfrcige

Deklchivediich Kö i b i ides Staatsrates eine eErtltlii ran gar; a: iibgte-r SSchcivdeerLeii
Finulaiidpolitit Der Köni stellte fest, daß er voer en Augenblick on Finnland ini geteilt habe, daß es M«
sitt militärischer Jntervention Schwedens rechnen könne.
Schweden müsse in der gegenwärtigen Lage an diesem Stand-punkt festhalten.

De! König ist der Auffasun , da , wenn wed «ein Finnland einsgreifen würde! esgdas gteößie Als? tiefer? all-alle n in einen rt_eg mit Russland, son ern auch n den Krieg
der Großmachte kzinetngezogen zu werden. Jn einer solchen
Lage ware es daruber hinaus wahrscheinlich unmöglich, Fig-ii-
land den titcht geringen Beistand zu geben, ben es lebt vonSchweden erhalte.

Nackt dieser königlichen Erklärung teht es e defest, daß Schweden entsthlo sen ist, an deliplliirsherntåtpjxs
geichlttgeiien Reutralilätspolitik estznhaltetm
Die· sozialdemokratische iiieichstagsgruppe hat ch in einer  Sahschließung der Politik der Regierung einstimmig angeschlossen-

Belineilluna der nordischen Außenminister
Die K o n f e r e n z der Außenminister »von D ä n e m a et,

Norwe en und Schweden ist ietzt sur Sonnabend, den
24., und onntag, den 25 Februar, in Kopenha geii ringe»
xetji wordemAuf der Konferenz werden alle Fragen, die den·rieg und die gesamte gegenwärtige Lage für die beteiligtenStaaten betreffen, behandelt werden.

Britifciie Recht-verbreitet
Das Schicksal des deutschen Frachters ,,Dtisseldors«

London ist krattipfhaft bemüht, das iingeheuerliche Vor·brechen an dem··detitseheii Danipfer ,Altmark« durg desHinweis �an erklären, ja an verherrlichem daß sieh an orddes Schiffes britische Untertanen befanden. r
Kämpfer habe daher kein R e chi zur. Fahrt durch it e u t r al-
Getvasser gehabt.

Sir diesem Zusammenhang ist es wichtig, auf das Sc isksful des deutschen Frachters ,,Diifseldorlf« hiiiztiwet?oii.Dieses Schiff wurde laut Mitteilung des chi enischeti Atmen-
iittnisters Ortego �lliilte Dezember einwandfrei innerxder amertkantscheit Neutraiitaiszoiie durch den «
Kreuzer »,,Despat « aufgebracht. Dennoch gestaltete
amerikanische Kotiimandaitt Generalmajor Sinne,
Dttrehfahrt der uitter einein betvaffneten britischen P
ioiiimando stehenden ,,Dufs« ·i« durch die neutralen Ge-
ioasser des Pananiakaiials, « AD zwar unter der britischen
si«riegsflagge. Die deutsche ibiannscliaft befatid sich � wohl-
geinerkt � gefangen an Bord des Schiffes. Keine Zeitung
kritisierte dantals den Standpunkt des anterikciiiifchen Korn-
niaiidatiteiiz In England insbesonderebetrachtete man· ihnvolkerrechtlich als selbstverständlich, obwohl das Schiff über-
jhaupt erst durch eitieti {mich des Völkerrechts aufgebrachtoar. 
Jn deiit Augenblick jedoch, in deni ein deutsehes Schiff

�H:einer rechtmäßigen Prise an Bord � Gefangette
Teil eitier Prise � iii neutralen Gewäfferti eintraf, äude
ssich für die britisclyfiidisch-pltttokratischen Rechtsverdrelier die
ganze Lage. Durch alle illiittel der öfseiitlichen Agitation lassendiese verkommeneii Gesellen den Orgelton voii der ,, e -
inaßigkeit« ihres Verbrechens tauschen und hoffen dabei. attiid dort von Gefinnungslitmpeii unterstützt zu werden.

Rette seeräiiberzeiitralen in Feraolt
Nach eiiier Tliieldiittg eins M a it i l a beantragte ber G o -o e r n e u r b o u H on g k o it g beim Loitdoiter Atißeitaint Mit:

Errichtung voit Z w e i g st e l i e it des Aiinisteriiiitis für wirt-
schastliche Kriegführuiig in Hongkotig selbst. in« an gh ai und S i it gap it r. Die englische Marine ins.
Ferneit Osten fordere die Schasfung einer åientrale für Bann«logiert-Kontrolle iii Hoiigkottg, um den zune iiienden W a re n-
be r k e h r zwischen Hongkong utid .W l a b i w oft ol schä r«
ser ,,beanfsi»chtigeii« zu können.

Ehruiig einer Hundertiährigem Niinisterpräsident General-
gegdinarschall Göring hat der Witwe Ida Schmidt geboteneeyrich in Hannoven Devrientftraße G, anliifilich ihres los,Gebiirtstages ain 21. Februar 1940 eiti Gluckwtinselifclireibeutind eine iii der Staatlicheii Porzellaninantifaktttr in Berlinhergestellte Ehreiitasse iiberreichen lafseii. « «

Dann hatten sie sich lange nicht gesehen, nur ein paar
leere Briefe gewechselt, bis Jennh fie plötzlich tim ihren
Besuch bestürmte. »

»Aber komm überraschend wenn Du kommst", schrieb
sie. »Damit wir uns nicht vorbereiten müssen, denit über-
rascht wirkt die Armut reicher, als wenn ihr Zeit gelassen
wird, sich anzustrengen Was sollten wir hier draußen
beginnen, tim den Empfang einer Frau Konsul Aklö ge-
niäß zu geftalten?«

Anna hatte den Brief dem Konstil gezeigt. Er. war
überrascht, als er hörte, daß-sie die Einladung annehmen
wolle. Aber schließlich verstand �er, daß ein Besuch nach
Jahren der Treitniing nicht zuviel seifiir eine alte

,.Woher kennst du sie eigentlich?"
»Ich bin mit Sroka zusammen iii eine Fiindertanzs

sttttide gegangen ttnb habe mich, als er sich später periodic,
sehr mit der Braut befreunbet.�

»Deine Aktien steigen wieder eiti wenig", antwortete
Herr Aklö, der iii die Börfenzeitung sah, weil ihn bie
Srokas nicht interessierten. Er war zerstreut. »Sie passen
nicht zii bir."

»Die Aktien oder bie Srokas?« fragte Frau Ailö
lacl!eiid.

An eitteiti Oktobermorgeti stieg Fratt Aklö in ihreii
Wagen. Das war- acht Tage, ehe Aierkel starb. lind es
wurde ein dcnkwiirdiger Besuch.

Anna nahm neben dent Jtalieiier Platz und sie fuhren
bergab tindden Fluß entlang hinaus aus der Stadt. Es
war noch früh. Die Wälder lobten aus dem �Jiebel. Die
Felder waren kahl. Der Fluß glanzte in seinem· Tal vor
den blauen Hiigeln in der Ferne. auf die er anftrontte.

Vor der Stadt iiberließ der Ehausfeiir das Steuer fei-
ner Herrin Frau Aklö ftihlte den anbetenden Blick des
Italieners auf ihrem Gesicht tiiid fuhr immer rascher. Es
war das erstemal, daß sie so weit allein mit ihm fuhr, und
eigentlich fürchtete sie sich ein wenig.

lieber ihnen flog eine Krähenschar
,,Unglücksraben«, dachte sie und seufzte. Plötzlich wie

damals nach dem Giganten war ihr, sie mtisfe umkehren.

lssottsetzung folgt.!



�Jiei�isiiilnilter Ruft an soen Stettin
· Der Reichsininister sur Lliiffeiischafu Ekzspliliiig iitid Volks«

-!l!ild·iiiig, Ruft, hat Sveii Hediii, Ehrendottor der Wirt-
fckltilssbvchf ule Berlin. zu feinem T51. Geburtstage eiti Hand»
-"ililkkibkkl 0° dtidi, das deiii Jubilar durch den deutsche-it Ge-
Jgudien iit Stockholm iiberreicht worden ist» Ja diesem
S· chreibeii eitibietet der Aiiiiistei deiii fchlprdllchsll Fvticher
die befieit Gliicliviiiisclie der deutscher! Wifieiiiehafi und gedenkt
dankbar der Tatsache, daß der große fcilivcdliiile Fvkfcher fich
immer und auch in schweren Zeiten zu Deutschland bekannt hat.

Erfolg deutscher sjekikiegtiiitcung
Assscäkldkfckle Seeleute wollen nicht auf britifdien Schiffeii

sterben.
Wir haben die britischen Dienste verlassen, weil wir iti i

san ord britifzcher Schiffe sterben wollen�, erklärte der inei-Steward aion, als er zusammen init·97 anderen iiiei-en Stewards und Matrosen auf dem Heimwege nach - hina
n New York eintraf. Vier Monate hatten die früher auf fünf
briti en Tankerii beschäftigten Chinesen in Trinidad vergeb-
{geb auf die Möglichkeit der Heimbeförderuitg gewartet. {Satanar

E
Üiberfteward auf dem britischen Tanker ,,Jverdargle«, der

Mitte Januar mit fast der gesamten Mannschaft an Englands
Knste brennend itittergiitg.

Wie auf hEfeTiieitiioiien
Jedes Blatt der briiifclien Geschichte kündet von Piraterie und�

Geivaltl
Während die Kulturwelt ihrem Abscheu über den in dem

Jöffiitgsiord vertlbten Schurkenftreicg Ausdruck ibt, eietlman in Dondon die Niedermetkelung s uizlofer deitt er U·
chen als Heldentat ,Wie äugstliche Karntkel umher üpfend«,o ver� ert die englifche Nachrichtenagentur Reuter der Welt,
hätten de Deutschen die ,,Altinark« verlassen, worauf dann
die Engltinder lustig das Feuer eröf iict und �wie auf usw«auf die Deutfcl ett gefchosseii hätten. � aß die Engländer rutal
ans die Deuts ten gefeuert haben, sogar init Mafihinengewehsren, ist auch von neutralen Augeuzeti en bestätigt worden.
Erbärmlich aber ist es, daß man sich die er Schurkerei in Lon-
doii ietzt noch rühmt. Blut gehörte gan gewiß nicht dazu,unter diese n Umständen auf Deutfche zu ichießeth im:bern hierzu genügte eine gute Portion Roheit und Grausam«.teil.  waren also nur Eigenschaften erforderlich, die die
Eiigländcr auch sonst schon zu feder Zeit bekundet haben. atdoch auch der Mann, der ietzt als Erster Lord der britif en
Admiralität den Meucheliiiord tm JösfintkFjord befohlen hat,�iviihretib ber Zeit, in der er als Leutnant der britischen Armee
in Indien stand, wehrlofe Jnder niedergeknallt und sich dabei
eines ähnlichen Liergleiclts bedient.

I«

.,Vaialong«-Fall � ein Betenntttis zum Mord
· sieunzeichiteiid für die enlische Geistesverfaffung ist es,daß gerade derartige Gewalta te und Piraienstucke an Groß-

ibritaiiiiicit nicht iiberrafchen, sondern daß davon fedes Blattder britifcheii Ctefchichte berichtet. So wurde am 26. Au ust i914
der deutsche Hilfslreuzer �Si a ise r Wilhelm d e r r oße«
in anifcheti Hoheitscteiväfferii von dem englischen Kreuzer,Highflver« überfallen Aiit l4. März 1915 wurde der deutsche
Kleine Kreuzer ,,Dresden« in der Cumberlandbiicht inmitten
der chileitifcheit Hoheitsgeiväffei boit briiifchen Kreuzern gleich-
falls lieitntiickisch iiberfallen und beschaffen. Besonders grausamwar das Verbrechen, das im August 1915 von der biitifcheif
ll-Boot-Falle ,,B a r a l o n g« verübt wurde.

Der Kapitäit der .,Baralong«, Godfren Herden, hatte heini-tückisch ein� dentfches llsBooi zum Sinken gebracht und dann
seiner Mannfcltaft den Befehl erteilt, auf die im Wasser schwim-ittcttden deutschen Seeleute zu schießen iiitd sie säiiitlich zu töten.
iini ganz sicher zu gehen, wurde dabei noch fedeiit Toten eine
Kugel in den Kopf nachgejagt! Nach diesem furchtbaren Mordgicrte man aiif ber »Baralong« dieses Verbrechen mit Ißlißtu.er verbrecherifche Kapitäti aber ivurde voitt englischen önig
einvfatigen, mit dem Hofeitbandorden ausgezeichnet unb setz!von Elturchili auf einen wichtigen Posten in das britifche wen»
kinentittisteriuttt berufen.
Koneahagen 1807 im Frieden in Brand geschossen

Eine weitere Schurkerei ohne Beispiel verlibte England imSeptember t807. Mitten iin Frieden erschienen britifche Kriegs-clnsfevor Kopenhagen und forderten die Herausgabe er
xiättifcheii Flotte. Als Dänemark diese Forderung unter Beru-fung aus das Völkerrechi ablehnte, eröffnete die rittsche Flotteam Abend des 2. September das Feuer gegen die dänische
Hauptstadt, das mit kurzen Unterbrechungen bis zum Morgen
des 5. September anhielt. · ·Zwei Tage später mußte Dänetnarl die völlig zerstörteStadt, in der 2000 wehrlofe Mensthem in der Hauptsachegrauen unb Kinder, voti englischen Gefcho en getötet und ver-s .
rü

iiiinclt waren, den Engländern überge en. Die Engländer
ctten ein, brachten alles, was heil war, auf die dänische

Flotte, zertrlimnterten das, was sie nicht iititnehmen konntenund dainpfteit dann mit dcni Raube in See. Auf der Rück-
fahrt wurde schliesslich die Jnfel Hzlgoland heimgesucht.

Mit der Schurkerei gegenüber dem deutschen Tankfchiff,,Altmark« hat England also nur eine, wenn auch unrtihm i e,
fo doch alte Tradition fortgesetzt. Es ist daher nur Lotetrictbttge, 

a e« weiin England. das feine Weltmacht diirch Raub un
begründet hat. feine Schiffe nach Sklavenhäiidlern unb. See-
räubern benennt.
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- wirklich nicht. 311111 Rlahleti hat man lattge

Erithiitteritde Auaenzeiitienveritltte
Was die Einwohner voit Jöffiiighavn erlebtest. � Drei nor-

wegifche Kriegsschiffe bewachen Fsiordeinsahrt
Ueber das Vorgehen der Eitgläiider bei dein lieber all im

Jöfsingfiord berichtet das-Osten »Dagbladet« tioch inzels
n.teJöffing hav it ist ein kleiner Verbindungshafen einer

Tiianerzgrube Da aber in den letzten 14 Tagen keine Ver-
schifftingen stattgefunden haben, war das Eis tm ·Fiord t·iii-gefähr l0 Zentimeter stark. Die ,,A l t ina r k« hatte iedoch keine
Schwierigkeiten, die Eisdecke zu durchbrechen und drehte bei
der Katanlage in der itiiieren Ffordbucht bei. Die
breite ahrrinite·, welche die »Altitiark« ins Eis ebrochen hatte.
zeigte eni englischen Kreuzer den Weg, so da er ohne lebe
Lotsenhilfe direkt ziir »Altutark« in den Fford hineinsteuetii
konnte.Die Bewohner von Jöffinghavn wiirdcn durch
Schiiffe. Lärm iind Schreien alarmiert; sie konn-
ten im hellcit Licht der Scheiniverfer das  Sinternder Engiänder auf die »Allniark« tind das weitere g ra u e n ·
volle Dratita liis in iedc Einzelheit verfolgen. Ein
Rettung s b o o t, das von ber »Altniark« heruntergelaffen
war, sch l u g u in. Die dctitscheii Seelctite wollten schwirrt-
iiicnd und teilweise libcr das Eis laiifeitd das Land erreichen,
während ihnen die Kugel n der England« uin die
Ohren pfiffen. Auf der kurzen Strecke voiti Ufer bis zur Land-
ftrafze find deutliche Blutfpnren zu sehen. zerschei-fe n nnd b l it t e u d versuchte einer der Deutschen, r i e ch e n d
den Weg zu erreichen. Er wurde später in ein Krankenhaus

tacht.ge .
Ein itorivegischer Marinesoldah welcher Dek-

liing hiiiter einem Hause siichte, wurde von d·ein Scheinwerfeplicht erfaßt ntid erhielt einen Schuß· in die··Han d. Viele
deutsche llliatrosett fanden Unterkuttft··ii·i den Hatiserit d·er unt-
liegeitdeii Ortschaften. Sie waren volltg durchnaßu Die nor-wegiftlte Bevölkerung iiahiii iich ihrer hilfreich an.

Die ,,Alttnark« liegt noch iuinier au·f Grund.äezäEikkgqug des Fjocdcs bkivacheii drei norwcgisclfe Kriegs-u e.

Je gewissenhafter
ivir die Zähne abends« reinigen, desto

nachhaltiger ist der Erfolg
der Zahnpsiega

s2are20H»«s
Entiiiiuier Taitier toruediett

Diiitisrlfes Moiorfchiff verbrannt.
Der britifche Petroleittiidaiiilifer ,,Jiiip·erial Transportf8022 BRTJ ist torpedicrt worden. Das Schiff wurde in zwei

eile gespalten. Die Befatztiitg hatte aus dein riickwärtigeitTeil Zuflucht gesticht tiiid wurde nach drei Tagen vou einem
Kriegsschiff gerettet. ,
· Das dänische iblotorfchiff ,,Tietgeii« ist in Aarhiis durcheinen Brand zerstört worden.

Der Weg tssfsljiaiiiiine
Jahrtausende in den gleichen Bahnen.

· Unsere Zeit steht tin Zeichen der illlafchine Die moderne
ge« ist charakterisiert durch das Rollen der Wagen tind das
reheiijder Räder. Weiin wir aber den· Ursprüitgen iinferergroßen Industrie tiachgehen, dann ergibt sich, daß an sich immer

die ··verfch·iedenen Industriezweige auf allereinfachfte lirspkiingezziruckgefiihrt werden können. Lft hielten ficb diese einfachen
Jiidiistrteversahreti tut Handwerksbetrieb Jahrtausende hin-durch. Dann aber auf einmal entstand eine neue Entwicklung,
die zur··Maschine, zur schnellen Produktion, zur Alaffenerzeuskjtiing führte. Es ist ungeniein interessant, die kleinen Ur-
pr·iiitge unserer großen Industrie zti untersuchen. zumal sichinetst irgendivo auf der Welt noch immer eine ursprüngliche
Form findet und somit in den Kreis der Betrachtungen hin«
einziehen läßt.

Unsere Bauern haben ihr Getreide bis vor hundert Jahren
lingefaht in der gleichen Art ttiid Weise bearbeitet, gedroschen,wie dies fchoit von den Bauern tut alten Aegvptcit vor funf-
taufend Jahren geschah. Aiich die Seiler haben die gleiche
Kunst der Drehung der Schnur zwischen den Fiitgerit in ge-
iviffen Gegenden unserer Erde beibehalten, wie diese fchon von
.deu ersten Menschcn geübt wurde. Betrachten wir die Fahr-
zeuge des· vergangenen Jahrhunderts. dann tiiiissen wir zit-gebeit, daß eine alte Kitifche nicht viel besser und schneller liefals ziitn Beispiel ein Wagen ans der Zeit der alten iliömetx

Weiiu ivir die primitiven Formen der Entstehung unserer
Industrie nnterfitcheit wollen. dann mi·isfeit wir nteift zu deit
Erstgeborene« Afrikas oder Zeniralasietis gehen Hier wirdnoch immer das Getreide so bearbeitet wie einst. Auch wird
die Butteiltt einein Faß noch immer niii der Hand gedreht
nnd bearbeitet. Aber es gibt nierliviirdige Völketftätnnttz die
UOch SIUftLchet vorgehen. Sie habeit einen verkürzten Weg ge-fnnden So hat man bei den Jndianerti voiii Stamme der
Shoshoites in den llSA ermittelt. daß diese ihr  betreibe gar
iii·c·ht laiige bearbeiten, sondern einfach iti die Körnertöpfeglnheiide Steine iderfeit Alle Schalen, alle llttsatibeikeit ver-
brellncn. Znruci bleibt nur das Korn, das schon aeröftei ist
ttiid dann in dieser Form verzehrt wird Einfacher geht es

_ _ Zeit hindurchzwei Steine verwendet, die iibereinattder gelegt wurden. JnLlfrtka gibt es noch heute die alten Zianipsgeräte itiii im�JJiorfer das Getreide zu zertleinerii
· Brot und Wein sind eigentlich bei den iiieifteii Völkern

dierinfaihsteti Elemente der Ernährung gewesen. Wetttt der
ein· nicht angebaut werden konnte. dann wurde cr durch ein

 betraut ersetzt, das niatt gären ließ Hier habeii sich nun die
Vetlchiedcttcjspii ·Techniten entwickelt Vzicarlieitett heitie miteiner· forgfaliig durchdachten Chemie in dieser Hinsicht. Aber
Es. iilbl und! Tausende von Eiageboreiictn die der festen Ueber-
zetigtitig sind, daß ein Gärniigsprozeß nur auf folgende Art- tiiid �Ißeife erreicht werden kann: Die Frauen des Stammes
setzen sich iim einen mächtigen Topf, kaiieit gewisse Wurzelniind Frnchte vertiiifchett das Gekauie stark niii Speichel und
fpuckcti dann das Ganze in den Topf hinein. llnter dein Ein-
fliiß des Speichels beginnt die iljiasfe sehr bald zii gärcit itnb
formt einen Stoff. der einem Eiiropäer allerdings ein Grauen
den Geruch noch durch das inertwiirdige Aussehen oder dasBewußtsein. woher das Zeug stammt. atis der Fassung bringen.

Es würde zu weit führen, auch die Entstehung der gn-duftrien zu erwähnen, aus denen die Töpfe und die Tit er
::.ervorgingeit. Heute e Wcbektinst größtenteils eine
gabritangetegenheit. Auch die Töpfe werden in gewaltigen�Jieitgett erzeugt. Aber etitft ntiihte fich der Mensch ab, iiiti
der Hand. ntit großer Geduld, oft unter Opferung ganzer
Jahre ein Prodtikt herzu teilen, das eute aiif deni Piafcbiiteiplvegderieiiivelfe ant lau enden Bau aus den Betrieben ittdie ellhiitaustvandert

Namslam den 2l. Februar 1940
= Keinen Brief ohne WHW-Briefmarlten.

Auch bei der Beförderung von Poftfachen ist die Gelegen-
heit geboten, dem KriegsWinterhilfSwetk Spendenbeträge
zukommen zu lassen. Die WHW-Briefmarken-,«-Poft-
karten und iMarkenheftchen sowie Heftchenbogen find
bei den Blocitwaltern der NSB unb bei allen ERST!-
Dienftftellen borrätig. Größere Menaen können von den
Kreisatntsleitungen der NSB bezogen werden. WHW-
Briefmarken verwende als tägliche Spende.

= NS-Gemeinschaft »Kraft durch FreudeC
Die Schlefifche Landesbühne bringt uns am Mittwoch,
den 28. Februar 1940 bei Opiß eine Ausführung der drei-
akiigen Komödie »Aimcåe oder der gesunde Menschen-
verstand« von Heinz Eoubieic Allen Freunden eines geist-
reichen, witzfprühenden Dialogs wird biefe Borftellung
die Bekanntschaft mit einer der besten Neuerfcheinungen
auf dem Gebiete der Komödie vermittelt. Der Geist und
die Grazie der Nokokozeit find verkörpert in der Aimår.
Mit überlegener Klugheit steht sie zwischen ihren beiden
Bewerbern, dem �Revolutionär unb dem Ariftokraten. Mit
fpielerifchem Geschick gelingt es ihr bas Gegenfäßliche in
diesen beiden Naturen zu glätten, bis sie sich als Freunde
zueinander finden. .

= Abgenutzte Tücher auf neu. Dünn gewordene
abgentitzte Haiid- unb Küchentüiher werden doppelt über-
einandergefteppt und zwar so, daß die noch gut erhaltenen
Schmalkaitteii auf die fchadhafte Mitte gelegt werden.
Dann fteppt man mehrere Male parallel durch. Soll der
Stoff sich nicht verziehen, so muß man immer von einer
Seite herunternähen Man versieht beide Etiden mit
einem Anhänger, damit bas Tuch besser ausgenützt wird.
Schmale Handtiicher werden beim Gebrauch beffer aug-
genügt, beinnach ist es vorteilhafter, für Kinder alte,
schmale Handtiicher hinzuhängen.

= Trockentücher sparen. Studienfächer spart man
dadurch, daß man bas Geschirr möglichst heiß fpült Man
muß unbedingt zwei Spiilfchiiffeln haben, eine zum Ab-
wafchen uttd eine ziim Nachfpülen Gut und heiß gefpültes
Geschirr braucht man überhaupt nicht abzutrockitem

= Wohin rollst du, Pünktchen . . . Beinahe wie
ein rohes Ei muß man die Kleiderkarte behandeln, man
muß also ganz vorsichtig mit ihr umgehen! Wenn man
mit ihr darauflos wirtfchaftet, so würde man bald vor
dein Nichts flehen. Und dann: die Reichskleideckarie foll
ein ganzes Jahr ausreichen unb ...im Sommer hat man
vielleicht keine Punkte mehr. Also: Fehler bei der Aus-
wettung der Punkte auf der Kleiderkarte dürfen nicht
begangen werden! Die hundert Punkte haben immerhin
ein langes Dasein zu stiften. Darauf follte ein jeder be-
bacht fein! »Wenn man Fehler begeht, die» Punkte nicht
gut einteilen unb auffparen kann, dann muß man die
lange Reihe von Monaten verftreichen lassen, bis wieder
eine neue Karte mit neuen Punkten ausgegeben wird.
So follten alle Betbraticher fich darüber klar. fein, daß fie
so wenig wie möglich die Punkte vers-Kleiderkarte ver-
werten. Vorficht ist immerhin am Platze! Denn nachher,
wenn keine Punkte mehr vorhanden» find, ist« es zli spät.
Mit der Kleiderkarte umzugehen, heißt immer gut
wirtschaften. ° . -_ _

Keinen Tropfen Alltohol an Kinder!
Ein Aufruf, der Form einer Belehrung-s-

karte über die Gefnndheitgämter an die-Eltern ausgehändigt
wird, beginnt mit dem Saß: »Gebt Euren Kindern keinen
Tropfen Bier, Wein oder Beeienwein, Branntwein oder
Likörl keinen gegorenen Most  Ob�fiwein! und dergleichen.

Warum? Das Haupiamt für Bolksgefundheit der
NSDAP gibt in Verbindung mit der Reichsftelle gegen
Alkohol- unb Tabakgefahren die Antwort darauf:

1. Alltohol hemmt die körperliche unb geistige. Ent-
wicklung bes Kindes. »

2. Alkohol läßt fchnell ermüben, macht träge unb
unaufmerkfam in der Schule, eifchwert bas Seinen.

3. Alkohol fördert Unbotmäßigkeit. «
· 4. Alkohol erzeugt Schlaflofigkeit unb frühe Ner-voität.

5. Alkohol gefährdet die Siitlichkeit der Kinder.
6. Alkohol fchwächt die Widerftandskraft bes Körpers,

erleichtert dadurch bas Entstehen von Krankheiten allei-
Art und verlängert oft ihre Dauer.

7. Alkohol ruft immer neues Durftgefühl hervor und
führt leicht zum gewohnheitsmäßigen Trinken.

Alkohol fchadet, auch in geringer Menge, den Kindern!
Für unsere Kinder deshalb nur Alkoholfreieg unb

SBeftesI Nämlich: Obst, Siißmofh natnrreine Fruchtfäftcy
Milch, Kakao, Malzkaffee, frifches Wasser, gutes
Mineralwafferl

Gcilbitz. Die Ortggruppe der NSDAP veranftaltete
einen Dorfgemeinfchaftgabend den Ortsgruppenleiter
Parteigenosfe Mast eröffnete unb auf bem der Kreisredner
Parteigetioffe Froft in überzeugender Weise die Raubgier
Englands anprangerte. HJ unb BDM bereiteten dett
auch aus ben Nachbaiotten überaus zahlreich erschienenen
Bolkggenoffen zwei frohe Stunden. Es wurden mit
größtem Beifall aufgenommene Lieder, Bolkstänztz
Gedichte, Stegreiffpiele und Theaterftücke geboten. »Die
alte Hantfterliefe" und der ,,indifche Fakir« waren Höhe-
punkte bes heiteren Teilg diefeg vorbildlich gelungenen
Dorfgemeinfchaftsabends



Voroeriegung zur Reichslieidertarte
Der Soiiderbeauftragie fiir die Spiniistosswirtjchaft hat

iiii Hinblick auf die anhaltende Kaltenind die Schwierigkeiteniii der Brennstoffversorgiin die Falligkeit der nach ihrem
Ausdruck ani l. 3. und l. 4. J. giiltig werdenden 20 Punkte
der Reichskleiderkarte ans den I7 2. i940 boruerlegt.
Warum Beviiiterunaziioiitit auch un Krieges!

Das Rassenpolitis Amt der NSDAP. hat gut Auf-Iiirung des Volkes il er die seht im Kriege bevökeruiigsi
golitis wichtigen Fragen eiii fänugblatt verbreitet, das miteweis rüstigen Gründen der einung entgegentritt, daß
etwa im Kriege eine bewußte» Bevölkernngspolitik als nicht
ging aktnelle Angelegenheit ,,snr später« zurückgestellt werdeiinnte. Grundsätzlich wir dazii esagt, daß ein Krieg, der
um die Erhaltung des Volkes iia außen eführt wird, sinn-los wäre, wenn nicht gleichzeitig der Betand des Volkes
überhaupt, d. h. ine Erhaltung nnb Vermehrung im
Innern, gesichert würde! Der Bereitschaft des Mannes, seini bert für die Allgemeinheit zu o fern. muß eine gleiche Be-
reitschast der Frau ur Seite ste en, auch unter erschwerteii
Verhältnissen iieues eben entstehen zu lassen. Denii eins hatdie Geschichte der Völker gelehrt: ein Vok kann einen Kriegmit Den Waffen gewinnen, ihn dabei aber leichzeitiä bio-logisch verlieren, ebenso wie es Beispiele gbt, wo ölker
den Krieg mit den Waffen verloren, diirch ihr starkes Wa s·
tum aber die Voraussetziiiig schiifen, iim sich später gegeni re
Unterdrücker von neuem zu- erheben. Das iel eines großen.
gukunftsbewußten Volkes wie des deutschen muß aber sein,en Krieg a beiden Gebieten, dem militärischen iind dem
biologischen, siegreich zu beenden. Die Zukunft des Volkes
id unsere Kinder von heute. Es darf daher auch bevölke-

rungspolitiscä kein Kapitulieren geben, sondern nur deneisernen Wi en zur Selbstbehaiiptnng nnd dieser Wille istder Wille zuin Kind!
Berbcinde des gemeinnützigen Wohnungsiveseiis werden

Staatsorgane Der Reichsarbeitsminifter hat durch Erlaß den
Reichsverbaiid des deutschen gemeinnii igen Wohnungs-wesens und die bezirklichen Priisun m: änbe als Organe
der staatlichen Wohnungspolitik im inne der Gemeinnühifk
keitsverordnung anerkannt.

Werksmlttagstisch sichert Leistungsfähi teil. n kriegs-wirbt! en Betrieben beste en naæ den neiie ten Fettellungenier D F. zur Zeit 6766 erklü en, die über zwei illionen
Volksgenossen mit warmem Essen versorgen. Die l r
skachkantinen in kriegswichtigen Betrieben ist nicht bekannt.Fur die Beibehaltunä der Kantinen sprechen alle Gründe, dieivishsr schon seitens er Gesundheitssührung geltend gemachtur en.

Sofortige Kassenleistiiii en auch für uneheliche Kinder.Nach Erklarun en des Reicgsarbeitsiniiiisters wird deinnächstgesetzlich klar etellt werden, daß die Krankenk i der dieiutter versi ert ist sur den Fall für die Leistungs ähigkeit
as uneheliche Kind in häuslicher emein-

er versi erten Mutter lebt. Es bestehen keine Be-
rankenkassen schon seht entsprechend versen.

Elternbeihilse für Kriegereltern verbessert. Jm Einver-ciehiiien mit dem Reigsfinaiizmini ter at das Oberkommandoder Wehrma t eine erbesserung er ltcrnbeihilse für Krie-ereltern im ahmen der Versorgung aus dem Wel des nnber alten Wehrmacht ver ügt. Der bisher für diese Fä e im
Uiceichsversorguiigsgese , usfiihriingsbetimmungeii n § 46�I r. 3, Abs. l, vorgese ene Höchstbetrag er Elternbeihilfe für
.nen  Elternteil wird von l2 auf l5 nur monat rhöht·
Herner erhöhen sich die am angegebenen Ort vorgesehenen«tss·ssksssik,sclfen, wenn mehrere öhne infolge einer Dienst-liecschadigung getorben sind fiir jeden weiteren So n um einEinst« ihres tragås, al o iiin se 4 RM inonatl d; für einternpaar, se 3 R . monatlich für einen Elternteib Die
Neuregelung ailt für die Zeit vom I. April 1940 ab.

diesebeiiiiiiitteioerioraiiiis der Iliiiittiriiriaiiher
an der Zivilbevölkerun find immer noih irrige Auffas-Engen über die Ezebensinttte verforgung der Soldaten wir rend
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s Urlaubs zu finden. Es wird deshalb darauf hingew rsen,
die Versorgung der auf Urlaub befindlichen Soldaten in

euber Weise-geregelt ist.
Jeder Urlauber besitzt einen Urlaub-wein, auf demrentiert: ist. wie lange. er Urlaub i. und wie lange er voner Truppe verpslegt worden ist. u Grund dieses Urlaubs-
ins geben die Erniihriingsäiiiter f r- die auf- dem Urlaubs-n vermerkte Urlaubszeit Lebensmitielkarten « an

e Urlauber aus. Für die Dauer der Reise werden die Ur-
laiiber entweder noch von ihrem Truppentetl mit Lebens·
tnitteln bei-sorgt, oder sie erhalten  von der Kommandantur
hier dem Standortälteftenl Neiseniarken ausgebandigtxXitrzurlauber die niir über Sonnabend-Sonntag Urlaub
laben, werden entweder mit Lebensmitteln von der Truove
Iersorgt, oder sie erhalten Reisemarken Die Lebensmittelvers
orgung der Urlauber ist demnach in ieber Beziehung sicher·

llt
Es besteht daher auch kein Anlaß, den Soldaten tat-ten«

v iichtige Lebensmittel ohne Karten abzugeben Die Gaststatieni die Lebensmittelverteiler sind auf Grund der bestehenden
sesedlichen Bestimmungen verpflichtet· die A bgabe vonarten n verlangen. Ein»kartensrei·er Verkauf von Lebens-
uiitteln fü rt zu einem unnotigen zusci lieben Verbrauch vonensniitteln und schiidi tdie eutsche riegsernahriin stvirts
f ast im Kampfe gegen ie englische Aushunaerungsb ockade.
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Der lsritische Mordüberfall auf wehrlofe deutsche Seeleute.

»Die Opfer des brutalen brittfcben Mordliberfalls werden vonoder im Jössingfiord liegenden ,,Altmark« an Land gebracht.«Die Welt prangert mit Abscheu und in einmliti er  im örung
�gab brutale _ Vorgehen er br tischeneu elmorder gegen die Matrofen des deutschen Handels-
damp ers ,,Altuiark« an, die etzt als O ser dieses feigen
Ueberfalls in norwegischer Er e zur let; en Ruhe bestattet

wurden. Weltbild  im!.

Gültigkeit der WHWsWertscheine verlangen» Wie der
Reichsbeaustra te sur »das Wiiiterhilfstverk mitteiltkist dieGültigkeit der ertscheine der Serie l»bis zum .31. N arz 1940
verlängert worden. Die Betreuten konnen ihre Wertscheine
also bis zu dem genannten Tage beim Eisziizelhaiidel in· Zah-
lung geben, während die Kaufleute bestimiiinngsgeiiiaß dieEinlösung bis zum l5. April bei den Bauten, Kreditiiiftitiiten
usw. vornehmen sollen.

Rothenburg lOberlausi l. ,,Aintsbezirk Gabkenzk
Der bisherige Amtsbezirk nginig. Kreis Rothenburg Ober«
lausiß!. führt infolge Eingliederung der Gemeinden Lugknihund Berg in die Stadt Mu an bzw. in die Gemeinden Sa-
gar und Kranschwitz vom l. April 1940 an die Bezeichnung
,,Amtsbezirk Gablenz«. Zum Amtsbezirk Gablenz gehören dieGemeinden Gableiiz, BurglehmMuskaii und Köbeln.

Maltsch. Kohlenkähne werden entladen. Um
Erleichterungen in der Kohlenversor iing brr Bevölkerung zu
schaffen. werben gegenwärtig fiitntli e im hiesigen Hasen ein-
gewinterten Kohlen- und Kokskiihne entladen. is se lieb
bereits etwa 75000 Zentner Kohle nnd 9000 Zentner Koks aus-
geladen worden. Rund 20000 Zentner Kohle und 35 000 Zent-
iier Koks befinden sich noch in den Kähnen und werden in
den nächsten Tagen ausgeladen Diese Vorräte an Kohle und
Koks werden an die Bevölkerung der Kreise Liegnitn Neu-
markt und Wohlau verteilt: aber auch nach Striegau sollen
größere �mengen Brennstosf geliefert werden. Die Kohle wirdteils von den Bauern der Umgegend mit Gespannen abge-
holt. teils wird sie in Lastwageii nach den entsernteren Städten
und Dörfern gebracht Diese Organisation. an deren schnelle:
Durchführung viele Kräfte mithelfen. bewährt M! gut undtvird von der Bevölkerung dankbar anerkannt.

Landeshur Beauftragung. Vermessungsrat Schön-feld aus Landeshut ist mit der Leitung des Katasteramtscs
Rdbnik beauftragt worden.

Kattowitg Von den Polen verfchlepptes
Archiv. Das Plessische Archiv in Pleß, das wertvolle Seinstnente über die Anfänge des Kohlenbergbaues vor 200 Jahren
im Plesser Land enthielt, ist von den Polen bei Kriegsaud
bruch verschleppt worden und konnte bisher noch nicht gefun-
den werden. Es muß mit der Möglichkeit gerechnet werden,daß dieses Archiv verloren ist

diei da  Eul-e!. S aufprengung der Te· ni-
leben oth lfe. Die h esige Ortsgruppe der TechnirhenNothile führte am Tage der deuts n Polizei eine Schau-
iibung durch. Aus dem Grundstück der Autowerkstatt Schatz
mußte ein durch Blißschlag baufällig gewordener Fabrikschortkstein m els Sprengung umgelegt werben. Das Vorhaben
war nicht leicht durchzuführen, da der Schornstein an drei
Seiten an bewohnte Gebäude grenzte. Der Sprengtriipp der
Technischen Nothilfe hat die Aufgabe vorbildlich gselost.- a ». ». . N «».«-. «, »»Ziilhiiitiiib sitt Stil» csxtlüsigbssssiis Flut!

Verkehr mit einein politischen Kricgsgesatigciicin
Wegen Verbrechens gegen § 4 der Verordnung ziir Ev-gänzung der Strafvorschristen zum Schutze der Wehrkrast des

deutschen Volkes vom 2;!. November 1939 wurde vom seh esi-
schen Sond ergericht in Breslau die bisher unberstrafte
27 Jahre alte Frau Frieda Purps aus Vorwerk Dör-
nicht tPrinkeFidorfx Kreis Liegnitz. zu drei Jahren Zucht-hans und zwei Jahren Ehrenrechtsv rlust verurteilt.

Die· Angeklagte hatte in einer das gesunde Volks-empfin-
den groblich verletzenden Weise Uingang mit einein polnischen
Kriegsgefangenen gehabt, der in ihrem Dorfe beschäftigt war.
Die Angeklagte, deren Ehenian im Felde steht, war geständig
und erklarte weinend, daß sie sich gar nicht erklären könne, wiees zu dem intimen Verkehr mit dem polnischen Kriegs-
gefangenen gekommen sei, der sichsväter des Umganges miter Angeklagten gebrüstet hatte.

Der Staatsanwalt stellte fest, daß durch die Angekla edas Volksenivflnden auf dasgröbliihsteverletzt worden ei
und beantragte-vier Jahre tsitchthausiund sdrei Jahre Ehren-rechtsverlusts Das Gesicht liebtliiiitersdeittsStrasantra »etwaszurück« und, sah als «inssldernls. fürs« die� Angeklagte ihre«G�
»hd"e«bisherige Unbesrisoltenlteir .und·ihr freimüti est eftändsais-san. Auf-»der anderen Seite mußtessaberberiissichti reiner:
ben.� daß sdurch dens verbotenen« Umgangt tiiit«d"e«m« po nischeii
Krtegsgefsarigenen·seine- sschwere sVerlstiung des« Ehrgefiihli des
deutschen Volkeseirigetreten ist, und-deshalb mußte t �bereinseitig gmi-lberungegriinbe taufi seine sexeaiplarisihe «x53: er-ann · r en.

Boiksfchädling vordem Soiideraeruht
Schmuckwarendiebftahl während der- Verdunkelung.

Das schlesischeSondsergericht in: Breslauivek
�urteilte ben erst im Januar wegen widernatürlicheeutiziicht
vorbeftrassten 20- Jahre alten Wilhelm Kirchner wegen
sihweren Einbruchdiebst ls in Tateinheit mit« Verbrechengegen § 2 der Volksfchiidlingsverordnung vom 5. September1939 sowteiwegen D ebstahls in zwei Fällen nach dein An-
trage des Staatsanwaltsi zu sechs Jahren-und sechs Monaten
Zuchthaus undcsünf Jahren Ehrenrechtsverlusu

Kirchney der vor Gericht voll geständig war, hat sich an:Abend des 13. September 1939 mit bem inzwischen durch
Selbsttriord aus dem Leben eschiedenen Schwerverbrecher
ågsch vor einem Uhren« und muikwarengeschäft in derweidnitzer Straße in Breslau eingefunden und dort nach
den Weisungen des hirfch �Schmiere� gestanden, währenddieser die Scheibe des Schansensters eindriickte und 59 Uhrenim Gesamtwerte von 2200 RM. raubte. Von der Beute bat
Kirchuer lediglich eine Uhr abbekommen. die er später in einem
Obdachlosenasvl verkaufte. Außer dieser Tat gestand Kirchnerein, in der Um ebung von Breslau ein Fahrrad nnd Klei-
dungsstücke gesto len zu haben. Diese beiden Diebstähle führ«er selbständig aus.

Das Gericht war mit dem Staatsanwalt der Ansicht, das
der Angeklagte zu der Tat aus der Schweidnitier Straße von
Hirsch, der als Schiververbrecher bekannt ist, verführt- wurde
und tat ihm seine frühere Unbescholtenhm und seine Jugend
mildernd angerechnet Andererseits war aber zu berücksichtigeiu
daß auch dieser An eklagieen asozialer Mensch ist und alsVerbrechen der die riegs ßnahnien � in diesem Falle die
völli e Verdunkelung l weidniher Straße �- zu seine«
Trinken ausnutitr. hart angefaßt werden mußte.

zukehrt-are zcIiiicutkagvdic
Eine urchtbare antilientragöbie, deren Ursache noch nichthüllt e iirt ist, fpxjelte sich� nachts in Alzenau tKreis So d er ! ab. Man fand in der Wohnung des Maurers

albert La mann, der zur Zeit feiner Wehrpflicht genügt,fünf Kinder -� drei Jungen nnb zwei Mädchen im Alter
von drei bis« Jahren � tot auf. Die Miitter und ein enc-
hriges Kind waren. bewußtlos und wurden mit schwachen

Lebenszeichen ins Krankenhaus gebracht. Ob es sich, wie zir-
erst angenommen wurde, um eine Kohlenoxhdgasvergiftiing
Zweit. muß erst die weitere Untersuchung ergeben, Einädchen von acht Jahren, das anfällig bei einer Tante zu
Beitritt weilt, konnte dem Schicksal entgehen. Man hofft, dasciniährige Kind noch am Leben zu erhalten.
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den«-get. arm Und, Jlumstuu idchteh
0mm; Franz Otto  norm. sltar Opisi ünmbrndreret, Notation.
Jercrrrtrvortlich für die gesamte Schriftleitung und den Angeigenteil

tsmivtfcdriftleiter Franz Otto �iamsian.
Zur seit ta rtugetgmamtstttte im. a gatrtg.

Bekianii tmachung
Die Auszahlung des Familienunterhalts erfolgt

am Freitag, den 23. Februar 1940, in der Zeit dort.
9��13 Uhr in der Hindenburghallr.

Der« Biirgeritiessietx
J.V.: Krawalzelc

� Lichtsnielhaus DELI -
H e u t

Der Werlerpilotf? «
0:035?

Nachruf.
Am 16. Februar entriß uns der Tod�

unseren treuen Kameraden, das

Ehrenmitglit d

ßttsiav Jiiiiiiiei
Jahrzehntelang hat er in der Sanitäts-

Es kolonne für die Allgemeinheit sein Bestes

hingegeben. 
Wir werden seiner in Treue gedenken.

Deutsches Rotes Kreuz
Bereit schalt  m!.

« RGO. »Krafi durch Freude«
H »» die Schlesische Lanhesbiihne Btieg

_ bringt am Mittwoch, den 28 Februar
«-  _ � 20 Uhr in Namsiciu bei Opitz

A i m jå e
oder iek gesunde Menstlienrekstiiidi

von H einz Coubier
ein reizendes Lustspiel aus ber Rolioliozeii«..

Gerade dieses Stück wurde überall mit großer Bei�
geisterung ausgenommen.

Für Theaterringmitglieder ist die Abnahme der Karten
Pflicht. Borverbauf bei KdF 

Kkeiidieiritstelle Riss.

FlaehssZehZben
geeignet für Jfolierrsiigsssweckte nnb Einfluss, ebensos-

geeignet zum steife-seen für«
City ��,40 mm. hat noch abzugeben·

Gitgiieiiiuliiiiig Hassarlel.
Sutie zum I. 4. 1940 sürlkaiife fämtliche
i L d lt iIst-«» ��&#39;.�..�".�.�f�°° «« Rohfelle

wie Füchse, wartete, JltissenKdchkkks nahen, a n.
FIT JIOIIFCIC Franz slanina.

°""�Qm"&#39;°�&#39; Riirfrbnertneifter.
« Sbchiilentlassenez ehrliches,

eresan 
�� · L o n b e n t e lZ· manchen hsertigt preiswert im
www&#39; die Buchdruclterei des

»Nun-lauer Statistik«

sehr Kessel-aussen,
pro

Dr.looso 
Gr Muthes-is
Schloß

�teil Euer Yoeimatvlatl »
das ..Aanigl"auer fotabtiilali�

Englands.wird

Alter-Iei- Neuigkeiten

und 
rufung in
als Leiter
siordische


